
Bewährte Halspastillen in neuer Aufmachung

 — Wer häu	g mit Hals- und Stimmbe-
schwerden zu kämpfen hat, kennt die Hals-
pastillen der bewährten isla® Pastillen, aller-
dings vermutlich noch unter anderen Na-
men: Bei den lange als isla® med hydro+ und 
isla® med hydro+ Milde Kirsche erhältlichen 
Produkten stand im Herbst vergangenen 
Jahres ein Relaunch an. Aus isla® med hyd-
ro+ wurde isla® med akut, aus isla® med 
hydro+ Milde Kirsche wurde isla® med voice. 
Bereits die Namen machen die Anwen-
dungsbereiche deutlich: Bei Halsbeschwer-
den wie z. B. Halsschmerzen und Schluckbe-
schwerden aufgrund eines grippalen Infekts 
wirkt isla® med akut lindernd und regenera-
tionsfördernd. Stimmbeschwerden wie 
Heiserkeit und gereizte Stimmbänder mil-
dert isla® med voice langanhaltend und ef-
fektiv. 
Auch das Packungsdesign der beiden Prä-
parate hebt sich stärker voneinander ab: Die 
wohltuende Wirkung von isla® med voice 

auf den Hals bei Vielsprechern oder Sän-
gern symbolisieren schwebende Noten in 
Kirschrot. Das in blau gehaltene Design von 
isla® med akut weist auf das Gefühl der 
Atemwegserfrischung hin, das die ätheri-
schen Öle in den Pastillen beim Lutschen 
entfalten.
Beide Präparate basieren auf einer Kombi-
nation aus einem Hydrogel-Komplex mit 
Hyaluronsäure plus einem Spezialextrakt 
aus Isländisch Moos und schützen, befeuch-
ten und lindern so die Symptome gleicher-
maßen: Der Extrakt aus Isländisch Moos löst 
sich beim Lutschen balsamartig auf und 
bildet einen Schutz	lm auf der trockenen 
Schleimhaut. Die stark wasserbindende 
Hyaluronsäure befeuchtet sie intensiv. Mu-
koadhäsive Eigenschaften sorgen dabei 
dafür, dass sie gut und langanhaltend an der 
Schleimhaut haftet. Der ebenfalls enthalte-
ne Hydrogel-Komplex aus den Gelbildnern 
Xanthan-Gummi und Carbomer ist vorge-

quollen und damit sofort verfügbar; im Ge-
gensatz zu gepressten Tabletten mit Natri-
umhydrogencarbonat wird den Patienten 
so kein Eigenspeichel entzogen. Zudem 
wird eine Schaumbildung, die von vielen 
Patienten als unangenehm empfunden wird, 
verhindert; ebenso Bauchschmerzen und 
ein Völlegefühl, die von Natriumhydrogen-
carbonat ausgelöst werden können. 
Ein weiteres Plus: Die isla® med Pastillen 
lindern die Beschwerden nachhaltig und 
e�ektiv ohne zu betäuben, wie dies bei den 
in der Praxis häu	g zur Anwendung kom-
menden Lokalanästhetika der Fall ist. Diese 
blockieren zwar zeitweilig die Reizweiterlei-
tung an das Gehirn, der Reiz an sich bleibt 
jedoch bestehen. Die Schleimhaut kann 
sich so nicht regenerieren. Anders bei isla® 
med akut und isla® med voice: Durch ihren 
Schutz	lm wird die entzündete Mukosa vor 
weiteren Reizungen abgeschirmt und die 
Regeneration gefördert. red

Nach Informationen von Engelhard Arzneimit-
tel

Bisher unbekannte Funktion im Innenohr 
entdeckt

 — Forscher des dänischen Hörsystemher-
stellers Oticon und von Interacoustics ha-
ben gemeinsam mit einem internationalen 
Team eine viel beachtete Entdeckung ge-
macht: die bisher unerkannte Verarbeitung 
von Sprachlauten im Innenohr, die akusti-
sche Töne noch vor der Informationsverar-
beitung im Gehirn erkennt. Die Ergebnisse 
helfen dabei, besser zu verstehen, wie In-
nenohr und Gehör funktionieren und da-

durch letztendlich auch die Diagnose von 
Hörverlust genauer zu stellen. Für die ge-
samte Hörsystembranche bietet sich da-
durch die Chance, noch personalisiertere 
Hörsysteme zu entwickeln. 
Die Resultate der neunjährigen Studie 
wurden im Oktober in der Fachzeitschrift 

„Nature Communications“ verö�entlicht. 
Das Projekt „A mechanoelectrical mecha-
nism for detection of sound envelopes in 

the hearing organ“ wurde bereits 2009 von 
drei Hauptforschern initiiert, darunter 
Thomas Lunner, Forschungsbereichsleiter 
Cognitive Hearing Science vom Oticon 
Eriksholm Research Centre, und James 
Harte, Direktor von Interacoustics. Insge-
samt beteiligten sich 13 prominente Physi-
ker und Innenohrforscher aus fünf Ländern.

„Wir sind nun in der Lage, einen Teil des Ge-
hörs, der bisher unbekannt war, besser zu 
verstehen. Schall wandert als mechanische 
Wellen durch das Ohr, die dann von den 
äußeren und inneren Haarzellen in elektri-
sche Impulse für das Gehirn umgewandelt 
werden. Bis dato war es nur möglich, den 
Zustand der äußeren Haarzellen zu diagnos-
tizieren, etwa beim Neugeborenen-Scree-
ning“, erläutert Thomas Lunner. „Diese 
Forschung könnte die ersten Methoden zur 
Diagnose der Gesundheit der inneren 
Haarzellen ermöglichen. Und dadurch die 
Entwicklung individualisierterer Hörsys-
temprozessoren zulassen, die die Gehirn-
funktionen besser unterstützen und letzt-
lich den Aufwand für das Verständnis von 
Schall reduzieren.
 red

Nach Informationen von Oticon

Die neu entdeckte Funktion 
im Innenohr erkennt die akus-
tischen Details in der Sprache 
bevor sie in Informationen für 
das Gehirn umgewandelt 
werden.
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